
dehyd, das man früher aus dem Methylalkohol
oder Holzgeist der Holzkohleherstellung berei¬
tete, gewinnen wir heute ausschliesslich aus
Kohle bzw. Koks, indem wir aus letzterem
Wasserglas und aus diesem Methylalkohol her-
stellen.
Gar mannigfaltig sind die Möglichkeiten, den

Umsatz von Phenol und Formaldehyd durch¬
zuführen. Es entstehen ganz verschiedene Pro¬
dukte, je nachdem, ob man in Gegenwart einer
Säure oder einer Lauge arbeitet. Man kann reine
oder mit Füllmitteln gestreckte Harze herstellen,
wobei als beliebtes Füllmittel Holzmehl zu nen¬
nen ist. Man kann die gebildeten Harze in eine
Form giessen, man kann aber auch zunächst
ein Harzpulver hersteilen und dieses nachher durch
Pressen in die gewünschte Form bringen. Man
kann mit dem Harz andere Werkstoffe umklei¬
den, z. B. einen eisernen Türgriff, man kann
aber auch ebensogut zwischen Werkstoffteile,
z. B. Holz oder Papier, das Harz einlagern. Das
in diesem Fall entstehende Hartholz ist ein so
ausgezeichneter Werkstoff, dass man daraus
ganze Flugzeuge herstellen kann. Durch Ein¬
lagern von Textilien in die Harzmasse werden
deren Eigenschaften so verbessert, dass man mit
bestem Erfolg Zahnräder, ja sogar Lager für
Walzwerke fertigt.
Man nennt die aus Phenol hergestellten

Kunststoffe Phenoplaste. Wie der Name sagt,

sind diese Stoffe plastisch, ver¬
formbar. Diese Verformbarkeit
erstreckt sich keinesfalls immer
auf das fertige Werkstück, son¬
dern zumeist auf ein Halbfabri¬
kat, das wir im Verlauf des
Fertigungsprozesses in die ge¬
wünschte Form pressen oder
giessen, um eine nachträgliche
Bearbeitung zu ersparen. Fol¬
gen wir einmal etwas genauer
dem Werdegang eines Dreh¬
knopfes für einen Radio¬
apparat :

Phenol und Formaldehyd
werden in einen mit Rührwerk
versehenen Druckbehälter ge¬
geben, wobei man eine gewisse.
Menge Natronlauge beifügt.
Die Masse wird erhitzt und
gerührt, wobei ein harzartiges
Zwischenprodukt, das Resol,
entsteht. Kleinste Teilchen,
Moleküle genannt, des Phenols
und des Formaldehyds haben
sich miteinander zu ketten-,

netz- und kugelförmigen Gebilden, mit dem Auge
einzeln nicht wahrnehmbar, vereinigt. Aus den
kleinsten Phenol- und Formaldehydmolekülen
sind durch Auseinanderlagerung vergleichsweise
riesenhafte Harzmoleküle geworden. Die Resol-
harzmasse wird nun mit Füllstoffen, zumeist
Holzmehl, versehen und auf geheizten Walzen
innig durchgemischt. Unter der Einwirkung des
Walzdruckes und der Temperatur wird die Masse
zäher und zäher. Nach einer gewissen Zeit lässt
man die Masse erkalten und pulverisiert sie aufs
feinste.

Wir haben nun das fertige Presspulver für die
Formpressen vor uns. In letzteren wird das
Presspulver mit ungeheurem Druck in eine Form
hineingepresst. Die Masse erhält dabei ihr völlig
fertiges Gesicht und besitzt ganz neue Eigen¬
schaften gegenüber dem Zustand vor dem Pres¬
sen. Die Harzteile sind nämlich beim Pressen
nicht nur zusammengeschmolzen, sondern haben
sich in sich selbst verändert. Aus dem Resol-
zustand hat sich durch weitere Aneinanderlage¬
rung der Harzmoleküle zu noch grösseren
Gebilden der Resitzustand entwickelt. Er unter¬
scheidet sich von dem vorausgegangenen da¬
durch, dass die Masse jetzt nicht mehr weiter
verformbar ist. An dem fertigen Press-Stück kön¬
nen wir nur noch gewaltsame Veränderungen
vornehmen, es ist hart geworden.
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